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„die deutſchen Reichsfeinde tn der Geſchichte! und „der geweihte Degen
Daun's 14 wird nach proteſtantiſchen Quellen das heuchleriſche und
hochverrätheriſche Treiben der proteſtantiſchen Fürſten von Moritz von

Sachſen bis auf König Friedrich gegen das deutſche Reich in draſti⸗
ſcher Weiſe geſchildert und gezeigt, daf  5 die deutſchen „Reichsfeinde“
jeher ganz wo anders, als auf katholiſcher Seite anden Das Buch
ſchließt mit einem guten Namen— und Sachregiſter.

Möge dieſes erk, das bir ein wahres „Panarion“ nennel möchten
un einer gebildeten Familie fehlen und 0 überall  3 ſeinem Zwecke gemäß
die Irrenden aufklären, die Katholiken aber tröſten und erfreuen! Wie
biu hören, wird 8 hereits auch in's Engliſche und Franzöſiſche überſetzt
und ſoll Iu Kürze eine „eue Serie“ von Geſchichtslügen mit ihren Be⸗
richtigungen olgen. Die ünfte Auflage iſt ein unveränderter Abdruck
der vierten, melche gegen die dritte mehrfach umgearbeitet und verbeſſert
worden war 111 iſt tat „Zurücknahme oder Abrogation“
„genauere Erklärung“ F.

ſetzen, oder beſſer die ganze Stelle ſtreichen.

490 „Nur dieſe Doctrinen hat die Kirche 3 ehren
(11 Zeile von oben), bedarf einer anderen ng
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Vorliegendes Werk erſt empfehlen wollen, iſt überflüſſig; denn be⸗
reits iſt eine zweite Auflage desſelben nöthig geworden. Begreiflich,
das Werk ſelbſt obt ſeinen Meiſter. Dasſelbe iſt ſeinem mfange nach
nich ˙ ſehr ein Lehrbuch für Seminarien, ſondern ein Hil  Uch für
tieferes Studium der Doctrin und ein Nachſchlagebuch für den praktiſchen
Seelſorger. Es berückſichtigt Theorie und Praxis und iſt m ſtreng
ſyſtematiſcher Form angelegt.

Der and behandelt un zwei Theilen die generelle und ſpecielle
Moral. — erſtere (S 9 — enthält die Tractate über die men
ichen Handlungen und deren Sittlichkeit, das Gewiſſen, das Geſetz, die
Tugend und Sünde im Allgemeinen. In der Theorie U  ber das Oral⸗
ſyſtem iſt Lehmkuhl Probabiliſt und zuerkennt noch wahre und begründete
Probabilität einer der Freiheit günſtigen Meinung, deren Gegentheil ent⸗
ſchieden wahrſcheinlicher iſt; j½½ ſucht den heil Alphons ahin deuten,
daß erſelbe nicht der Begründer eines neuen Syſtems, des Aequi  —
probabilismus ſei, und polemiſirt mehrmals die nhänger
ſtrengerer kaximen. Die ſpecielle Moral 171—783) beſpricht
die Tugenden und Pflichten des chriſtlichen Lebens und deren Ver⸗
letzung. Sie beginnt nitt den theologiſchen Tugenden und reiht daran
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Ste Tugend der Religion, führt zur Selbſt und Näch ſtenliebe, behandeltdie übrigen ſittlichen Tugenden un ihrer Unterordnung Unter die Cardinal—
tugenden, deren letztbehandelte, die Gerechtigkeit, wieder zu den beſonderenPflichten gegen die häusliche und ſtaatliche Obrigkeit, gegen das Leben
und die Perſon der Mitmenſchen überleitet, dann die Verletzungen des
ſechſten und neunten Gebotes Gottes, die Pflichten bezügli der Glücks
güter ſammt einer eingehenden Beſprechung der Contracte und des Erb⸗
rechtes, ſchließlich die Pflichten II Bezug auf den Uten Namen und die
Ehre des Nächſten ar und alle Gegenſätze zu den beſprochenenPflichten und Tugenden aufzeigt. Die Aneinanderreihung der Tugendeniſt eine derartige, daß nicht nur die ürde des Objectes den Vortritt
einräumt, ondern daß die einzelnen Pflichten und Sünden auch möglichſtnach der Ordnung des ekalogs aufſcheinen, 10 letztere anl Ende der e·
züglichen Tractate kurz recapitulirt werden ein Umſtand, der dem eel
ſorger eine erwünſchte equemlichkeit bietet, da P 10 bei Aufnahme von
Beichten und mM chriſtlichen Unterrichte ſelbſt dieſem Schema zu folgenhat An den Dekalog ſchließt ich die Beſprechung der Kirchengebote.Es wird jederzeit angegeben, welche Verſündigungen ſchwere oder läßlicheſind, und In einem Anhange, der zugleich den u der ſpeciellen Moral
und des erſten Bandes überhaupt ildet, ird zwar nicht meu aber aus.
führlich dargethan, wie die relative Schwere der Todſünden Untereinander
uU beſtimmen ſei der Verfaſſer ſein C auf die Höhe der Zeitſtellt, ſo ebörtert EL mit Vorliebe gewiſſe moderne oder controverſe Fragen

dieder Zeit, 3. die Verſündigungen Urch die Preſſe 398)Pflichten der Wähler In die geſetzgebenden Körperſchaften (S 4710, die
Erlaubtheit der Kraniotomie 502), die Verfälſchung der Waaren Uund
Lebensmittel S 700), die Arbeiterſtrikes 2 1705) ⁴ —.—.* In der
Frage des Zinſennehmens 695 pricht ſich Lehmkuhl für deſſen Er
laubtheit ſchon deshalb aus, weil die veränderte wirthſchaftliche Lageheute eine gewinnbringende Verwendhbarkeit des Geldes allgemein E  0habe und aher das eld nicht mehr ohne weiters den „Unfrucht⸗baren“ Dingen gehöre. In der Lehre von der Gerechtigkeit in Uunter
den poſitiven Geſetzen ne dem gemeinen Rechte das franzöſiſche und
deutſche, namentlich und überall das engliſche Recht, weniger das Er⸗veichiſche Geſetz berückſichtigt, und anitt ſcheinen auch die Länder bezeichnetſein, woſelbſt3u  dür ſich Lehmkuhl's Moralwerk an Stelle Gury's einbürgernfte

Der zweite and behandelt die Mittel zur Führung etnes riſtlich

—

2tugendhaften Lebens, nämlich dte heil Sacramente mit der heil. Meſſe1—60 und die kirchlichen Strafen, welche der Beichtvater als
ſolcher berückſichtigen hat (S 604 — 716) In einem erſten AnhangeS 717 779 werden die einſchlägigen von Wikleff bis heute AUus⸗
geſprochenen, von Rom cenſurirten Sentenzen aufgeführt, und In elnem
zweiten Anhange —. 780 804 ne einer kurzen eſchichte der Moral⸗

10*
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theologie die hervorragenderen kirchlichen Schriftſteller mit Bezeichnung
ihrer Richtung namhaft gemacht. In dieſem zweiten Bande iſt en außer⸗
ordentlich reichhaltiges Materiale moraltheologiſchen, paſtoralen und kirchen⸗
vechtlichen Inhaltes niedergelegt, Uund eine Unmaſſe Fragen und Fälle

beſonderem Intereſſe, aus welchen einzelne herauszuheben einem die
Wahl wehe thäte, erörtert; auch die römiſchen Entſcheidungen jüngſten
Datums ſowie die Encykliken Leo's XIII ind fleißig verwerthet. Wo
aber kir  1 Ausſprüche fehlen, i die bewährteſten Theologen mit dem
heil Thomas und Alphons In der Spitze dem Verfaſſer Führer und
Leitſtern. Auch die Linzer Quartalſchrift iſt häufig (itirt Bei der Lehre
vont heil Meßopfer wird aber mit f Gihr und Anderen entgegen dem
gei Alphons behauptet, die Opferhandlung liege weſentlich m Cte der
Conſecration 120 und das für mehrere applicirte Opfer habe eine
extenſiv beſchränkte Wirkſamkeit 134) das deinde der Abſolutions⸗
formel ſprechen, wird dem Belieben des Confeſſars anheimgeſtellt

198); bei der Beicht einer mn der vor Minuten abgelegten Beich
vergeſſenen Todſünde über dieſelbe Reue erwecken, ird entgegen Ir Müller
(th IIIOT 80) ⁰ angerathen H 2095 gei der letzten Oelung
verlangt der lutor eine albung der Naſe, nämlich der beiden
Flügel 395)

Was die Behandlungsart des Stoffes anbelangt, 0 werden zuerſt die
Principien und Regeln aufgeſtellt, welchen ſofort eine ausführliche Er⸗
klärung und Begründung mit Rückſicht auf abweichende Anſichten olgt,
und zuletzt wird das Geſagte für die Praxis verwerthet. Das Haupt⸗
ſächliche wird vom Nebenſächlichen Urch verſchiedenen ruck rech gefällig
unterſchieden. Ein alphabetiſcher Realindex erleichtert das Aufſuchen der
Materien heider Bände

Linz rofeſſor Ad Schmuckenſchläger.
Martin er. Lebens— und Charakterbild, von ihm ſelbſt

gezeichnet u ſeinen eigenen Schriften und Correſpondenzen. Von Georg
Evers, früher lutheriſcher Paſtor Heft Vollendung

des tuneren Bruchs mit der Kirche. Mit dem Bildniſfe U  er
nach Cranach Mainz, Kirchheim. 11884 SS/
80 (2 —  ark Pf fl 1.68) VI Heft „Der Würfel ſt
geworfen.“ S 281 bis 561 (Mark 2 1.42

m ünften Hefte dieſes heretts im Jahrgange 1885 161 ff
der „Quartalſchrift“ angezeigten öchſ verdienſtlichen Quellenwerkes zeigt
uns der Verfaſſer zuerſt, wie Luther ſein Auftreten vor ſeinem eigenen
Gewiſſen rechtfertigen eſucht habe, Ute „Got ihn in's Spiel geführt“
habe. (Vgl auch 165 ff.) Hierauf wird der unmittelhar die Leip⸗
ziger Disputation ſich anſchließende Schriftenwechſel zwiſchen Melanchthon,
welcher Karlſtadts Stelle als euer willfährigerer und biegſamerer
Vorkämpfer an die Seite Luthers gekommen war, und beſprochen. Dann


